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Editorial
Editorial
Nach einer Statistik des Portals startupdetector.de ergab sich im Vergleich zum Vorjahr im Jahr 2020 trotz der Corona-Pandemie eine nicht unwesentliche Steigerung an Gründungen der im Handelsregister eingetragenen Start-ups.[1]
Der Trend zur Gründung scheint ungebrochen, insbesondere in den Bereichen Health, Bildung und E-Commerce.
Die Änderungen, die die Pandemie in unserem Alltag mit sich gebracht hat, haben vielen Branchen zu einem unerwarteten Digitalisierungsschub verholfen. Für Gründer aus den Bereichen künstliche Intelligenz (KI), Gesundheits- und Bildungswesen ergaben und ergeben sich weiterhin gute Chancen.
Schnelligkeit ist daher aktuell wichtiger denn je. Aus unserer täglichen Beratungspraxis wissen wir jedoch, dass bei schnellen Gründungen oft Punkte übersehen werden, die Gründer[2] später teuer zu stehen kommen oder ihnen gar sprichwörtlich das Genick brechen.
Wir versuchen daher aufzuzeigen, welche Fehler und Versäumnisse als „Klassiker“ gelten und wie man sie mit überschaubarem Aufwand und der gezielten Unterstützung einer steuerlichen und rechtlichen Beratung umschiffen kann.  
Erlangen, im März 2022.Sarah Op den Camp
Dr. Christopher Lieb
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Es gibt zahlreiche Dinge, die im Zuge einer Gründung zu beachten sind.
Businesspläne werden geschrieben, Investoren gesucht, Gespräche mit Banken stehen an, es wird gerechnet und geplant.
Wer möchte sich da schon übermäßig mit den lästigen Formalien quälen? Gleich ob Vertragsgestaltung bei der Gründung z. B. im Zuge der Satzung, bei der Ausgestaltung erster AGB, der Verwendung einer Datenschutzerklärung oder der Vertragsverhandlungen mit Venture Capital-Gebern. Der Teufel steckt meistens im Detail und schlechte Verträge können einen jahrelangen Rattenschwanz an Folgeproblemen nach sich ziehen.
Dieses Buch soll Anregungen geben, sich über einige wichtige Fragestellungen Gedanken zu machen und gemeinsame Lösungen zu finden. Am besten noch vor der Gründung, im Zweifelsfall jedoch vor dem Gesellschafterstreit, der ersten Abmahnung oder dem Krach mit den Business Angeln.
Hinweis
Das Buch kann eine Beratung im Einzelfall nicht ersetzen. Es wird daher empfohlen, rechtliche und steuerliche Beratung einzuholen.
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Zunächst soll klargestellt werden, worüber wir vorliegend schreiben, wenn von bestimmten, zentralen Begriffen in diesem Buch die Rede ist. 
2.1 Start-up
Beim Begriff Start-up besteht – neben der Schreibweise – auch inhaltlich Uneinigkeit, welche Unternehmen hierunter fallen.
Auf startupdetector.de wird Start-up[3] wie folgt definiert:
	Unter Startups werden innovative, zumeist digitale Unternehmen im Alter von nicht mehr als zehn Jahren verstanden, die ein signifikantes Wachstums- und Skalierungspotenzial aufweisen und meist digitale Zielmärkte adressieren.





 
Daher berücksichtigt die Statistik von startupdetector nur solche Unternehmen, die im Handelsregister eingetragen werden, also GmbHs, UGs, Aktiengesellschaften. Wer zunächst klein als GbR oder Einzelunternehmer*in startet, wird daher nicht erfasst.
Wikipedia definiert das Start-up[4] wie folgt:
	Start-up-Unternehmen
Ein Start-up-Unternehmen (von englisch to start up ‚gründen, in Gang setzen‘), auch StartupUnternehmen oder kurz Start-up,ist eine Unternehmensgründung mit einer Geschäftsidee und hohem Wachstumspotenzial.Oft haben die Start-ups es dabei mit einem jungen oder noch nicht existierenden Markt zu tun und müssen erst ein funktionierendes Geschäftsmodell finden. Haben sie dieses etabliert, gelten sie allgemein nicht mehr als Start-up. Ehemalige Start-ups bewahren sich mitunter die erfolgreichen Ansätze von Start-ups (wie Innovationsfähigkeit, Flexibilität, Modernität, flache Hierarchien), fördern sie durch Inkubatoren, gründen bzw. gliedern eigene Sparten als Startups aus (sog. Spinoffs) oder übernehmen Start-ups durch Zukäufe. Die Finanzierung eines Start-ups erfolgt wegen der hohen Risiken meist nicht über klassische Finanzquellen, sondern durch sog. Business Angels, (Privatinvestoren), Wagniskapitalfinanzierern oder Crowdfunding.





 
Nach den vorstehenden Definitionen wird also eine GmbH, die digitale Inhalte vertreibt und auf eine Finanzierung durch Investoren ausgelegt ist als Start-up bezeichnet werden, eine Gesellschaft, die traditionelles Handwerk zum Inhalt hat hingegen nicht.
Wir wollen es in diesem Buch mit Definitionen weniger streng halten und sprechen mit dem Begriff Start-up alle Arten von Gründern an. 
2.2 Venture Capital
Venture Capital (auch als Wagniskapital oder Risikokapital bezeichnet) ist die meist zeitlich begrenzte außerbörsliche Überlassung liquider Mittel in Form von Eigenkapital an innovative, junge Unternehmen. Wie der Begriff bereits ausdrückt, handelt es sich um Kapital, das mit besonderen Risiken verbunden ist, insbesondere da es sich meist in der Frühphase von Unternehmensgründungen abspielt. Als Ausgleich, lassen sich die Kapitalgeber Anteile an der Gesellschaft einräumen und erhoffen sich im Erfolgsfall stattliche Renditen.  
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3.1 Idee, Markt, Timing
Am Anfang jeder unternehmerischen Reise steht eine Geschäftsidee. Sie ist Ausgangspunkt jedes Unternehmens und die Grundlage des Businessplans. Zunächst sollten die Gründer sich Gedanken machen, was ihre Ware oder Dienstleistung von anderen Wettbewerbern unterscheidet, welches Problem ihr Produkt bzw. ihre Dienstleistungen löst, wen sie mit ihrem Produkt erreichen wollen und ob hierzu besondere Zertifizierungen erforderlich sind.
Auch das Timing ist entsprechend zu berücksichtigen. Viele Ideen, die zu einem Zeitpunkt ein regelrechter Flop waren, werden zu einem späteren Zeitpunkt ein Erfolg, etwa weil die technischen Voraussetzungen andere sind (z. B. die durchschnittliche Internetversorgung von Haushalten) oder weil sich die Lebensumstände der Zielgruppe geändert haben (z. B. vermehrtes Arbeiten aus dem Homeoffice). 
Daneben gilt es, eine Marketingstrategie festzulegen, die zur Zielgruppe passt. Besteht die Zielgruppe aus Senioren, wird Influencer-Marketing deutlich weniger Erfolg haben, als wenn ein junges Publikum angesprochen wird.
3.2 Gründerteam, Aufgabenverteilung
Bei der Zusammenstellung von Gründerteams ist auf eine sinnvolle Zusammensetzung zu achten. Aber was ist in diesem Zusammenhang sinnvoll? Als wichtiger Faktor beim Scheitern von Start-ups wird häufig genannt[5], dass Gründerteams aus zu homogenen Gruppen bestehen. Bedeutet, dass z. B. vier Programmierer ein IT Start-up gründen, und zwar alle fachlich kompetent sind, jedoch keiner der Beteiligten sich im kaufmännischen, vertraglichen oder Marketing-Bereich auskennt. Natürlich können solche Leistungen von außen eingekauft werden, dies ist jedoch teuer und schwer kontrollierbar. Ferner neigen Gründer, die alle ihre fachliche Expertise im gleichen Gebiet haben dazu, ihre Mitgründer im gleichen Fachgebiet zu überwachen und zu kontrollieren. Schließlich kann es nach eigenem Verständnis meist jeder selbst am besten.
Auch sollte ein Konsens zwischen den Gründern darüber herrschen, wer in der Praxis welchen Anteil der tatsächlichen Arbeit übernehmen soll. Wenn ein Gründer sich ausschließlich um das neue Unternehmen kümmern möchte, während andere Gründer anderweitig in Anstellung tätig sind, kann dies schnell zu einem Ungleichgewicht führen. Eine gleiche Gewinnverteilung erscheint in dieser Konstellation ungerecht. Ein solches Ungleichgewicht kann über Gehälter oder Regelungen zur Gewinnverteilung ausgeglichen werden. Wichtig ist jedoch, derartige Regelungen im Vorfeld festzulegen und nicht auf die Zustimmung der Mitgesellschafter im Nachhinein zu hoffen.





3.3 Kapital, Businessplan 
Dringend festzulegen ist zudem ein Businessplan, der die Kapitalausstattung und den Kapitalbedarf der Gesellschaft enthält. Der Preis für die anzubietende Dienstleistung bzw. das anzubietende Produkt ist festzulegen. Nicht unterschätzt werden darf auch ein gewisser finanzieller Puffer. Oft laufen die ersten Monate nach der Unternehmensgründung nicht nach Plan und unvorhergesehene Kosten tun sich auf. Wenn uns die Zeit seit der Pandemie etwas gelehrt hat, dann dass exakte Planung kaum möglich ist. Rohstoffknappheit ist an der Tagesordnung, Mitarbeiter fallen coronabedingt reihenweise aus, Termine können nicht eingehalten werden und Zahlungseingänge verschieben sich. Auch keine Seltenheit in der Anfangsphase sind kleinere bis größere Streitigkeiten mit Konkurrenten, die z. B. in Abmahnungen gipfeln und damit unvorhergesehene Kosten auslösen.
Bereits hier jedoch finden die ersten Berührungspunkte mit rechtlichen Gründerthemen statt, denn unterschiedliche Gesellschaftsformen erfordern unterschiedliche Kapitalausstattungen. 


3.4 Risikobewertung
Für die Wahl der passenden Gesellschaftsform und Festlegung des damit einhergehenden Kapitalbedarfs stellt sich vornehmlich die Frage, welches Risiko das zu gründende Unternehmen birgt. 
Eine Haftungsbeschränkung, wie sie die GmbH, die UG oder die AG mit sich bringen, erscheint beim Handel mit Medizinprodukten, Pyrotechnik oder der Beratungsdienstleistung im Wirtschaftsbereich dringlicher als beim Handel mit Schreibwaren oder dem Anbieten von risikoarmen Dienstleistungen wie Nachhilfe oder Shoppingberatung. Es sollte sich im Rahmen der Vorüberlegungen die Frage gestellt werden, welchen maximalen materiellen Schaden ein fehlerhaftes von der Gesellschaft vertriebenes Produkt oder eine fehlerhaft ausgeführte Dienstleistung anrichten kann. 
Weitere Risikofaktoren können sich etwa ergeben, wenn das Start-up von einem oder wenigen Zulieferbetrieben abhängig ist und es im Insolvenzfall des Zulieferers seine Produkte nicht mehr herstellen kann, oder wenn der Kundenstamm nur aus einem oder wenigen Kunden besteht. 
Sofern aus einer dieser Überlegungen die Möglichkeit besteht, dass das Start-up sich hohen Regress-Forderungen von Kunden ausgesetzt sieht, raten wir grundsätzlich zu einer haftungsbeschränkten Gesellschaftsform.


3.5 Steuern
Ein leidiges und tendenziell unterschätztes Thema, stellt das Thema Steuern dar. Kaum jemand befasst sich gerne mit Steuern, erst recht nicht in der Gründungsphase. Vielfach wird davon ausgegangen, der Steuerberater werde sich schon um das Thema kümmern. Das ist grundsätzlich richtig, dennoch sollten die Gründer sich im Vorfeld vergegenwärtigen, welche Steuerarten es gibt und wie entsprechend kalkuliert werden muss.
Das deutsche Steuersystem greift an verschiedenen Punkten: Zum einen kennt es das Steuersubjekt der natürlichen Person, zum anderen werden Gewinne und Umsätze besteuert, die von Körperschaften oder Gewerbebetrieben erzielt werden. Das deutsche Steuerrecht beinhaltet etwa 50 Steuerarten. Welche Steuern für Unternehmer jeweils abzuführen sind, hängt von der Art der selbständigen Tätigkeit (Gewerbetreibender, Freiberufler, Heilberufler usw.) und der Rechtsform der Unternehmung ab. 
Die folgenden wichtigsten Steuerarten sollten Gründer jedenfalls im Ansatz kennen, um entsprechend kalkulieren und planen zu können:
	Einkommensteuer (▶Kapitel 3.5.1)
	Körperschaftsteuer (▶Kapitel 3.5.2),
	Umsatzsteuer (▶Kapitel 3.5.3),
	Gewerbesteuer (▶Kapitel 3.5.4).

Hinweis
Das deutsche Steuersystem ist komplex und birgt viele Gefahren. Um später keine bösen Überraschungen zu erleben, sollte auf eine steuerliche Beratung nicht verzichtet werden.

 
3.5.1 Einkommensteuer
Natürliche Personen, die ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt in Deutschland haben, sind unbeschränkt einkommensteuerpflichtig. Von bestimmten Einkunftsarten wird die Einkommensteuer durch direkten Abzug vorgenommen (z. B. auf Einkünfte aus nichtselbständiger Arbeit und Einkommen aus Kapitalerträgen). Der Einkommensteuer unterliegen die Einkünfte
	aus Land- und Forstwirtschaft,
	aus Gewerbebetrieb,
	aus selbstständiger Arbeit,
	aus nichtselbstständiger Arbeit,
	aus Kapitalvermögen,
	aus Vermietung und Verpachtung sowie
	die sonstigen in § 22 EStG genannten Einkünfte (z. B. Einkünfte aus einer mit dem Ertragsanteil zu erfassenden Rente aus der gesetzlichen Rentenversicherung oder Einkünfte aus Spekulationsgeschäften).

Als Einkunft gilt bei Land- und Forstwirtschaft, Gewerbebetrieb und selbstständiger Arbeit der Gewinn. 
3.5.2 Körperschaftssteuer
Die Körperschaftssteuer ist das Pendant zur Einkommensteuer für juristische Personen, (insbesondere Kapitalgesellschaften, z. B. AG, UG und GmbH), andere Personenvereinigungen (soweit diese nicht Mitunternehmerschaften im Sinne des Einkommensteuergesetzes sind, wie z. B. die GbR oder die OHG) und Vermögensmassen. Sie ist im Körperschaftssteuergesetz (KStG) geregelt.
Körperschaften, die ihre Geschäftsleitung oder ihren Sitz in Deutschland haben, unterliegen der unbeschränkten Steuerpflicht. 
Besteuerungsgrundlage ist das Einkommen, das die Körperschaft innerhalb des Kalenderjahres bezogen hat. Die Besteuerung findet unabhängig davon statt, ob der Gewinn ausgeschüttet wird oder im Unternehmen verbleibt. Der Steuersatz beträgt derzeit 15 % zzgl. ortsabhängiger Gewerbesteuer von rund 14 % bis 17 %, so dass sich die Gesamtbelastung auf etwa 30 % bis 33 % beläuft. 
3.5.3 Umsatzsteuer
Die Umsatzsteuer (auch Mehrwertsteuer genannt) fällt jedes Mal an, wenn ein Unternehmer im Inland gegen Entgelt eine Leistung erbringt. Im Umsatzsteuergesetz existieren zwei Arten von Steuersätzen:
	den allgemeinen Steuersatz von aktuell 19 %,
	den ermäßigten Steuersatz von aktuell 7 %.

Die meisten Umsätze unterliegen dem allgemeinen Steuersatz.
Alle Umsätze, die dem ermäßigten Steuersatz unterliegen, sind im § 12 Abs. 2 UStG aufgeführt. Danach wird u. a. auf die Lieferung, die Einfuhr und den innergemeinschaftlichen Erwerb von fast allen Lebensmitteln (Ausnahme: Luxuslebensmittel wie z. B. Hummer und Kaviar), Futtermittel, Land- und forstwirtschaftliche Erzeugnisse (z. B. Fleisch, Fisch, Eier), Bücher und Zeitungen der Steuersatz von 7 % angewendet. 
Der Umsatzsteuerpflicht unterfallen Start-ups ab dem ersten Tag – es sei denn, ihr Umsatz beträgt nicht mehr als 22.000 Euro jährlich und sie nehmen die Kleinunternehmerregelung in Anspruch.
Kleinunternehmer nach § 19 UStG
Unternehmer können von der sog. Kleinunternehmerregelung Gebrauch machen, wenn der Umsatz im vergangenen Jahr unterhalb von 22.000 Euro und im Folgejahr voraussichtlich nicht über 50.000 Euro liegt. Die Kleinunternehmerregelung ist eine Sonderregelung für Gründer und Kleinstunternehmer, bei deren Anwendung keine Umsatzsteuer an das Finanzamt abgeführt werden muss. Im Gründungsjahr müssen Unternehmer ihren voraussichtlichen Umsatz für das Kalenderjahr schätzen. Liegt dieser voraussichtlich nicht über der Grenze von 22.000 Euro, gilt man als Kleinunternehmer.
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